
Unsere Gruppenreise nach Alaska
vom 06. bis 25. Juli  2014

Nun war es endlich wieder soweit und ich (Olaf) konnte zu einem weiteren Alaskatrip mit 11 weiteren Angelbegeisterten
aufbrechen.

Eine Woche Kenai Peninsula mit Lachs- und Heilbuttangeln und acht Tage Float Trip (Flusstour) auf dem Salmon- und
Aniak River. Hier waren unsere Zielfische: Königs,- Rot- Buckel,- und Hundslachs, sowie Äschen und Saiblinge.

Ich bin dieses Jahr wieder zwei Tage vor der Gruppe geflogen, da ich noch einige Sachen in Anchorage vorzubereiten
und zu organisieren hatte. pünktlich um
11.55 Uhr Richtung Anchorage los, wo wir um 10.40 Uhr landeten. Der Flug mit Condor führte uns zwischen Island und
Spitzbergen über das Eismeer im Norden Grönlands und über die Beaufort Sea nach Alaska. Der Mount Mc. Kinnley
war in diesem Jahr in voller Größe zu sehen. Und so wurden schon etliche Bilder gemacht. Leider flog der Pilot so dicht
am Berg vorbei, dass wir keine Aufnahmen von der vollen Größe dieses Giganten machen konnten. Es war aber
trotzdem atemberaubend.
Am Airport ließen wir uns vom Hotel eigenen Shuttlebus abholen und wir bezogen unsere Zimmer. Leider musste ich
feststellen, dass ein Teil meines Gepäcks, welches ich im letzten Jahr im Hotel eingelagert hatte gestohlen war und so
musste ich etliche Sachen zusätzlich in Anchorage einkaufen. Am Abend gingen wir im “Gwennies” ein tolles Steak
essen. Markus hat sich eine Portion Ripperl reingezogen, die Ihm sichtlich zu viel waren und er darauf erst mal einen
doppelten Whisky benötigte. Da Klaus und ich ihm dabei nicht nachstanden, versteht sich von selbst.
Nach einer durchschlafenen Nacht und dem typisch amerikanischem Frühstück ließen wir uns zum Airport zur
Vermietstation fahren, wo wir unseren bereits vorbestellten Dodge Grand Caravan abholten. War eine tolle Kiste und
hatte erst 9236 Meilen auf dem Tacho. Damit fuhren wir als erstes an den Ship Creek. Dieser war voller Königslachse
und die beiden Neualaskaner konnten sich gar nicht satt sehen. Weiter ging es in die Down Town zum shoppen. Markus
und Klaus benötigtem im ersten Souvenirladen eine geschlagene Stunde, schlimmer als zwei Frauen. Im zweiten ging
es bereits entschieden schneller, nur 45 Minuten. Das konnte lustig werden und der Tag würde wahrscheinlich nicht
ausreichen um dem Einkaufswahn gerecht zu werden. Gott sei Dank bereitete der Geldbeutel dann den beiden doch ein
baldiges Ende. Voll bepackt erreichten wir unser Auto.

Anschließend besorgte ich mir bei Walgreens ein Handy mit Prepaid Card, damit ich
kostengünstig meine innerländischen Telefonate führen konnte, was sich später noch
als geniale Idee herausstellen sollte. Weiter ging es zum Satellitentelefonshop. Dieses
benötigten wir zwar erst bei unserer Flusstour, aber da ich sowieso 60 Minuten
Telefonzeit kaufen musste, waren damit die Telefonate nach Europa billiger als mit dem
Handy.
Dann fuhren wir zu Fred Meyer, einem gut sortiertem Supermarkt, wo man fast alles
bekommt, was man in AK benötigt. Meine beiden “Shoppingkünstler” waren aus der
Angelabteilung nicht zum gehen zu bewegen und so war es bereits früher Abend bis wir
in unserem Hotel ankamen. Nach einer ausgiebigen Dusche gingen wir abermals zu
Gwennies zum Essen.

Der Dienstag war der Anreisetag der anderen Tourteilnehmer, welche um 13.50 Uhr ankommen sollten. Abermals fuhren
wir nach dem Frühstück zu Fred Meyer und erledigten die Einkäufe für die Verpflegung für das erste gemeinsame
Abendessen und Frühstück. Ebenso zwei 30er Boxen Bier (Coors Blond). Noch einen Abstecher zu “Rei”, wo ich noch
diverse Outdoorutensilien besorgen musste. Danach ging es zurück ins Hotel, wo wir uns um 12°° Uhr Mittags das
Halbfinale der Deutschen Fußballnationalmannschaft anschauten. Die Condormaschine kam dann auch pünktlich mit
unseren neuen Begleitern an und so konnten wir Alex, Harry, Helmut, Herrmann, Joe, Karsten, Richy, Rüdiger und
Thomas begrüßen. Ich ging mit den vorher vereinbarten beiden Fahrern zur Vermietstation und holten unsere weiteren
beiden Dodge Grand Caravan ab. Ebenso neu wie das bereits vorher abgeholte. Anschließend mit den Autos zurück
zum Airport um das Gepäck einzuladen und die Insassen für die Autos aufzuteilen. Je ein Walki-Talki im ersten und
letzten Fahrzeug verteilt (man weiß ja nie) ging es auf in Richtung Kenai Peninsula. Vorbei am Cook Inlet und über die
Chugach Mountains erlebten wir eine wunderschöne 3-stündige Fahrt bis zu unseren Selbstversorger Cabins in Kasilof
in der Nähe von Soldotna. Nachdem die vier Cabins belegt und bezogen waren, gab es ein gemeinsames Abendessen,
welches ich in der Zwischenzeit bereitet hatte - Hühnchen mit Brot - kurz und bündig, denn wir waren alle müde.
Der nächste Vormittag war für Einkäufe und administrative Sachen vorgesehen. Nach einem gemeinsamen Frühstück
im Freien (leider war es etwas frisch, um nicht kalt zu sagen) verteilte ich die bereits online georderten Angellizenzen
und die bei mir bestellten Angelruten mit Rollen. Danach ging es zum Supermarkt, wo jeder seine Einkäufe für die
nächsten Tage tätigen konnte. Gemeinsam kauften wir noch unsere “King Stamps” (Königslachslizenzen), die für die
gebuchten geguideten Angeltrips erforderlich waren. Am Nachmittag brachte ich die Gruppe zum Kasilof River zum
Rotlachsangeln, da im Kenai River eher Flaute angesagt war. Der Kasilof wies zwar einen besseren Aufstieg auf, aber
so richtig gut ist anders. Während alle anderen also Ihr Glück, einen Silberrücken zu landen, versuchten, fuhr ich zum
Guide für den nächsten Tag um die Zeit und den Treffpunkt dafür zu erfragen. Anschließen ging es weiter zum Fly Out
Fishing Veranstalter, da drei der Angelkameraden noch einen solchen Trip machen wollten. Hier erfuhr ich, dass der
“Cresent Lake” einen immensen Rot- und Königslachsaufstieg aufwies und so buchte ich diesen auch gleich noch für
mich mit, da ich diesen Trip auch noch nicht kannte, für den kommenden Samstag. Nun ging es zurück die anderen am
Kasilof River wieder abzuholen.
Für den nächsten Tag war ein geguideter Königslachstrip auf dem Kenai River angesagt. Da dieser aber eher einen
mäßigen Aufstieg aufwies wurde dieser in einen Rot- und Königslachs Trip auf dem Kasilof River geändert. Los ging es
um 5.30 Uhr auf dem Tustumena Lake. Nach einiger Fahrtzeit gelangen wir dann auch schon in den Abfluss des Kasilof
Rivers und der erste Angelplatz wurde angesteuert. Auf Rotlachs angeln ist wirklich nicht schön, da dieser Fisch nicht
auf die angebotenen Köder beisst und man den Fisch “reißen” muss. Insgesamt wurden 5 Rotlachse gefangen.

Dieses Jahr stand auf dem Programm:

Markus und Klaus wollten bereits mit mir fliegen und so ging es am Sonntag

Meine beiden shoppingkünstler



Ab Mittag

Nachdem alle Fische filetiert waren ging es noch zu einem Abstecher nach Homer. Hier gingen einige nur zum Essen
und einige kombinierten dies mit einem shopping- und sightseeing Bummel.
Treffpunkt war in unserer Anlage, wo sich unsere Cabins befanden. Randy, der Vermieter stellte uns kostenlos sein
Gefrierhaus und Vacuumgerät inkl. Gefrierbeutel  zur Verfügung. Das herschneiden, portionieren, wiegen und
vacumieren dauerte geschlagene 2,5 Stunden, aber es war natürlich auch eine Menge Fisch.

Am Samstag hatten Karsten, Markus und Rüdiger nochmals einen Königslachstrip gebucht. Alex, Helmut, Herrmann
und ich unternahmen unseren zuvor beschriebenen Fly In Fishing Trip zum Cresent Lake.
Beim Königslachstrip war außer einem Biss nichts erfolgreiches zu vermelden. Bei uns am Cresent Lake ging dafür die
Post ab. Zuerst ein traumhafter 25 Minuten Flug über das Cook Inlet in die Alaskan Range. Dort wurden wir zusammen

versuchten wir unser Glück auf Königslachs, aber auch hier war kein Biss zu vermerken. Das war ein Tag für
“Nüsse”. Dafür ließen wir es uns am Abend richtig gut gehen. Nachdem die paar Fische versorgt (vacumieren und
einfrieren) erledigt waren fuhren wir zum Abendessen in “The Flats”, ein neues Restaurant an der K-Beach Road. Es
mundete allen hervorragend und das Preis- Leistungsverhältnis stimmte auch.

Am nächsten Tag stand ein Heilbuttcharter auf dem Programm. Um 7°° Uhr in der Früh trafen wir in Anchor Point an der
boat lunch captain Aaron und captain Tracy. Je sechs Personen auf einem Boot verteilt und schon ging die Fahrt ab in
Richtung unseres Zielfisches. Das angeln war fantastisch. Fast kein Beifang, nur Heilbutts in allen Größen. Tageslimit
dieses Jahr war ein Fisch unter und einen über 29 inch (ca. 60 cm). Neben einigen 35 bis 45 Pfündern konnte Alex
einen 220 Pfünder an die Angel locken und landen. Der 190,5 cm Riese verlangte ihm alle Kräfte ab.

Markus, Klaus, Harry, Rüdiger, Olaf eines der verspeisten Steaks Alex, Helmut, Richy, Joe

Alex mit seinem Traumfisch Alex und captain Aaron 190,5 cm und 220 Pfund

Heilbutt herschneiden und wiegen vacumieren lagern, beschriften und einfrieren

Mit zwei Amerikanern von unseren beiden Guides in Empfang genommen. Mit zwei
Booten fuhren wir in den Ausfluss des Cresent Rivers aus dem See. Dort begannen wir
mit dem Angeln auf Sockey (Rotlachs). Der Erfolg ließ auch nicht lange auf sich warten
und jeder fing innerhalb der nächsten Stunden seine drei Lachse zum mitnehmen. Wir
durften dann auch noch weiterfischen, allerdings nur catch&release. Machte aber
trotzdem unheimlich Spass. Nachdem einer der Guides die Fische für uns filetiert hatte
ging es wieder zurück nach Nikiski. Diesmal flog der Pilot (ich kenne Dough schon seit
einigen Jahren) uns über beeindruckende Gletscher und durch die imposante Bergwelt
des Katmai National Parks.

Flug über einen Gletscher                           Cresent Lake                             unser Fang wird filetiert

Rückflug vom Cresent Lake

unsere Rotlachse



Am Sonntag teilte sich die Gruppe auf. Einige, d.h. die meisten gingen entweder an den Kasilof- oder Kenai River zum
angeln. Einige machten sightseeing oder relaxten in der cabin.

Aber als Highlight war um 11°° Uhr Fußballweltmeisterschaft angesagt. In unserer cabin, der kleinsten versammelten
sich insgesamt sechs Personen. Die anderen schauten sich das Endspiel in Ihrer eigenen cabin an. Die Amis in der
Anlage gratulierten uns zu diesem tollen Sieg. Danach gingen nochmals einige zum fischen.
Für den Abend war, nachdem mich Joe darum gebeten hatte Heilbuttbäckchen zu machen, gemeinsames Abendessen
angesagt. er Wettergott meinte es auch gnädig mit uns
und schickte ein paar Sonnenstrahlen durch die spärlichen Wolken. Bei angenehmen Temperaturen servierte ich als
Appetizer die besagten Bäckchen. In Butter glasig gedünstet mit einer Salzkartoffel und zerlassener, brauner Butter war
dies für alle ein Gaumenschmaus. Da davon aber gestandene Mannsbilder nicht satt wurden, machte ich noch
Heilbuttfilet mit Salzkartoffeln und Salat. Dazu das eine oder andere kühle Bier rundete dieses letzte gemeinsame
Abendessen ab.
Am Montag war dann für einen Teil der Gruppe Aufbruchstimmung angesagt, denn wir machten in der zweiten Woche
noch einen Float Trip auf dem Salmon- und Aniak River - aber dazu später mehr.
Die Gruppe, die die Flusstour machten, also Harry, Joe, Klaus, Markus, Thomas und ich, sowie Richy, der aber in Aniak
auf der Lodge bleibt und am Float nicht teilnimmt, gingen zum einkaufen. Die anderen versuchten Ihr Glück abermals
auf Lachs. Nachdem wir unsere Einkäufe getätigt  und das Gepäck inkl. eingefrorener Fisch verpackt hatten, trafen wir
uns alle am Nachmittag in der Anlage, damit wir noch von einander Abschied nehmen und Servus sagen konnten.

Die eine Gruppe (5 Pers.) fuhr am Dienstag nach Anchorage zurück, um Ihren Rückflug nach Deutschland anzutreten.
Die Gruppe mit mir (7 Pers.) fuhr am Montag Nachmittag nach Anchorage zurück, wo wir noch eine Nacht im Hotel
verbrachten. Hier konnten wir unseren bereits eingefrorenen Fisch im Gefrierhaus zwischenlagern. Abends zum Dinner
gingen wir wieder ins Gwennies und alle zogen wir uns die Riesenportion Sparerips rein. Wohlgenährt gingen wir zu
Bett, um am nächsten Morgen zeitig aufzustehen. Wir brachten unseren Mietwagen zurück und checkten um 8.30 Uhr
bei Ravn (früher Era) ein. Pünktlich um 9.30 Uhr hob unser Flieger nach Aniak ab, wo wir kurz vor 11°° Uhr landeten.
Rob und sein neuer Helfer Justin empfingen uns und wir verluden unser Gepäck auf den mittlerweile doch in die Jahre
gekommenen Pickup. Leider kamen zwei Gepäckstücke nicht an. Diese waren aus unerklärlichen Gründen nach Bethel
geflogen worden. Man sagte uns, dass diese erst um 18.30 Uhr ankommen würden. Das kostete uns satte vier Stunden
Verzögerung. Nun ja besser spät als gar nicht. In der Aniak Lodge angekommen erklärte ich den anderen den folgenden
Ablauf. Es war Eile geboten, denn die erste Person, meine Wenigkeit wurde bereits um 14°° Uhr an den Salmon River
ausgeflogen. Alle Utensilien für das Lagerleben, unser Essen, Angelzubehör und unsere persönlichen Sachen mussten
in wasserdichte Säcke verpackt und beschriftet werden.
Ich flog mit Rob den kompletten Flussverlauf ab und er zeigte mir, was sich im vergangenen Jahr am Fluss verändert
hat. Ich nahm einige neue Koordinaten in meinem GPS auf und war so gegen Überraschungen gefeit. An “Bell Strip”,
der Landebahn (eine Schotterpiste, wie bei uns schlechte Feldwege) angekommen, fing ich auch sofort an, das Gepäck
zum Fluss zu transportieren. Etwa 200 Meter durch Buschwerk und über einen ausgetrampelten Pfad bis zu einem
steilen Abhang zum Fluss hinunter. Nach einer knappen Stunde kamen Joe und Thomas mit einer 3-sitzigen Cessna an
und der Transport der Rafts an den Fluss konnte beginnen. Bei der zweiten Fuhre mit einer vorsintflutlichen Schubkarre
passierte mir ein sehr schmerzhaftes Malheur. Die Karre, bedingt durch ein Schlagloch schnellte nach links oben und ich
bewegte mich gerade in die entgegengesetzte Richtung. Da ich die Karre an einem Seil vorne zog verriss es mir den
linken Oberarm. Gott sei dank war nichts Größeres gerissen. Wahrscheinlich nur eine Muskelfaser, denn nach zwei
Tagen war bereits der komplette Arm tiefdunkelblau gefärbt, aber ich konnte paddeln nur keine großen Lasten heben. Im
Laufe der folgenden Stunden traf einer nach dem anderen am Fluss ein und das aufbauen der Boote ging zügig voran.
Als letzter kam dann der Markus mit dem verspäteten Gepäck um kurz nach 19°° Uhr an und die 8-tägige Flusstour
(float trip) konnte beginnen. Der Fluss wies in diesem Jahr noch etwas weniger Wasser wie im letzten Jahr auf und so
mussten wir auf dem ersten Kilometer das Raft einige male ziehen. Nach ca. einer Meile war bereits der erste Hot Spot
zu sichten. Hier warfen wir unsere Blinker, Pixies und Streamer in die Fluten und die ersten Bisse ließen nicht lange auf
sich warten. Die Angelruten bogen sich unter den scharfen Attacken der Dollies (alle zwischen 45 und 65 cm) und
Äschen (zwischen 35 und 55 cm). Auch der erste Königs- und Hundslachs wurde geködert und so war der erste
Heißhunger auf Fische zu angeln gestillt. Wir floateten noch etwa 2 Stunden weiter um unser erstes Camp zu errichten.
Spät abends gegen 23°° Uhr gab es endlich etwas für die Futterklappen. In Alufolie gebackene Saiblinge und Äschen
verwöhnten unsere hungrigen Mägen. In der Nacht schliefen wir mehr schlecht als recht, denn die eine oder andere
Liege war nicht richtig aufgebaut und brach in sich zusammen. Bei regnerischem und kühlem Wetter begannen die
ersten, während ich das Frühstück bereitete, Speck mit Eiern, Wurst, Käse und Marmelade, sowie typisch
amerikanisches Weißbrot mit dem Angeln.

Die Angler brachten wiederum nur ein paar Rotlachse
nach Hause, welche wiederum unverzüglich eingefroren wurden.

Nach diesem Sieg waren natürlich alle in bester Stimmung und d

Unsere Gruppe in der ersten Woche:

vorne knieend von links:
Klaus, Markus, Helmut und Richy

stehend von links:
Olaf, Alex, Karsten, Herrmann, Harry,
Rüdiger, Joe und Thomas



Nach nur wenigen Minuten konnte Markus seinen ersten King Salmon and seinen Spinner locken und genoss diesen Drill in
vollen Zügen. Deshalb hat er diesen Alaskatrip mitgemacht um den König der Lachse zu fangen. Es war zwar noch kein Riese,
aber für den Anfang nicht schlecht.

Nach einigen weiteren Drills verschiedener Fische ging es dann nach dem Frühstück und dem Abbauen des Camps weiter.
Immer wieder wurde an Kehrwassern und tiefen Pools Halt zum angeln gemacht und so drillten wir im laufe des Tages
unzählige Dollies und Äschen, einige Rainbows (Regenbogenforellen) in beachtlichen Größen und traumhaften Färbungen.
Aber auch Hunds- Rot- und Königslachse gehörten zu unserer Beute.

Am Abend erreichten wir eine schöne Kiesbank um unser zweites Camp zu errichten. Mittlerweile lief alles wie am Schnürchen.
Gemeinsam entluden wir die Rafts, einige bauten die Zelte auf, ich richtete die “Küche” ein und bereitete das Abendessen vor
und andere holten Holz und machten das Lagerfeuer. So hatte jeder seine Aufgabe und alles war schnell hergerichtet, so dass
wir, nachdem einige Dollies und Äschen gefangen waren unser wohlverdientes Abendessen zu uns nehmen konnten. Danach
war wieder angeln angesagt und es wurde auch wieder hervorragend gefangen. Nun noch ein Bierchen und Whisky als
Schlummertrunk und wir fielen alle sehr schnell in unseren sehnsüchtig erwarteten Schlaf.
Der nächste Morgen war kühl aber trocken, was schon sehr viel wert ist. Dieser Tag sollte es in sich haben, was natürlich noch
keiner ahnen konnte. Nachdem wir wieder nach dem morgendlichen Ritual (angeln, Frühstück, Camp abbauen, Rafts beladen
und nochmals angeln) aufbrachen schaute auch schon kurze Zeit später die Sonne hinter den Wolken hervor und schon
versperrte uns ein umgestürzter Baum unsere Weiterfahrt.

Nachdem wir diese beiden kniffligen und anstrengenden Passagen gemeistert hatten stand als nächstes das Umsteigen vom
Hauptfluss in den Nebenarm an. Das verriet uns unser GPS. Denn der Hauptfluss war seit letztem Jahr durch angeschwemmte
Bäume total versperrt und konnte dort nicht passiert werden. Auch die Wassermenge reichte zum floaten dort nicht aus. Ein
enges Loch in der Uferbewucherung wies uns den Weg. Auch hier wollten wir das Boot nicht entladen, da dies im letzten Jahr
auch funktioniert hatte. Allerdings waren meine Begleiter der Meinung, dass dies die Rafts, auf Grund der Äste und Wurzeln
nicht aushalten würden. Doch ich verwies auf meine langjährige Erfahrung mit diesen Rafts und wir begannen das erste Boot
überzusetzen. Die ganze Aktion für beide Boote dauerte ca. 1 Stunde und all unsere Kräfte.

Markus drillt seinen ersten “King” zusammen mit Harry gelandet da strahlt der Petrijünger

Chum Salmon oder Hundslachs Rainbow Trout Sockey oder Rotlachs Dolly Varden und Greyling

Damit wir das Boot nicht entladen mussten, entschlossen wir uns das
Raft auf der Gravelbar um die Behinderung herum zu ziehen. Wir
legten runde Äste auf die Schotterpiste, je zwei Mann zogen und
schoben und die anderen beiden legten von hinten die frei
gewordenen Äste wieder vorne an. So ging die Sache ziemlich
problemlos, aber doch mit etlicher körperlichen Anstrengung vorüber.

Der zweite umgestürzte Baum ließ nicht lange auf sich warten. Den
konnten wir aber, nachdem alle bis auf einen, der ja das Boot steuern
musste ausgestiegen waren unten hindurch passieren. Das Boot vom
Harry war allerdings etwas höher beladen und so musste er auf das
Gepäck steigen und kräftig trampeln, damit das Boot unter dem
Stamm hindurch passte.



Nachdem dies geschafft war fuhren wir weiter bis zur Mündung des Salmon- in den Aniak River. Der absolute HOT SPOT auf
dieser Strecke. Allerdings hatte die vorhergegangene Aktion einen nicht unerheblichen Schaden angerichtet. Mein GPS rutschte
in den Zwischenspalt von Boden und Seitenwand, wo das Wasser stand und verweigerte ab sofort seinen Dienst. Schöner Mist,
aber ich kannte ja die Strecke.
Auf dem Weg zur Mündung passierten wir noch ein Lachswehr, bei dem Biologen arbeiten und die Lachse zählen, markieren
und sonstige Untersuchungen am und im Gewässer für die Nachhaltigkeit der Lachse machen.
Ein paar Minuten später erreichten wir dann endlich unseren Zielpunkt. Wir begutachteten das Wasser und stellten zufrieden
fest, das jede Menge Lachs im Fluss stand. Dazu unzählige Dollies, Trouts und Greylings. Also ran an die Arbeit und Lager
errichten, Essen zubereiten und mit dem Angeln beginnen. Es dauerte auch nicht lange und jeder hat bereits einen Drill hinter
sich gehabt. Heute machten wir uns, nach fast einstimmiger Mehrheit keinen Fisch sondern Nudeln. Zu was hatten wir die
eigentlich auch mitgenommen.

In der Nacht wurde es dann so richtig kalt. Nur 4° bis 5 °C und dicke Wolken zogen bei heftigem Wind auf. Am nächsten
Morgen errichteten wir dann noch ein Zelt über der Küche, damit man wenigstens ein trockenes Plätzchen hatte und wir ja
sowieso hier insgesamt drei Tage bleiben wollten.

Anschließend war wieder angeln angesagt. Es wurden wieder etliche Fische gefangen und die unzähligen Dollies wurden schon
langsam zur Plage und so mussten wieder vier Stück daran glauben um über dem Lagerfeuer für unsere hungrigen Mägen zu
enden. Am Mittag flog Rob über unser Lager und ich schaltete sofort das Radiophone ein, um Ihm zu berichten, dass mein GPS
ausgefallen ist und er besser noch den Pickout Point markieren sollte, damit ich an diesem auf gar keinen Fall vorbei fahren
konnte. Er sagte mir auch zu, dass er das machen würde. Gegen 22°° Uhr gingen Harry, Markus und ich nochmals auf
Königslachssafari, was auch zu einem tollen Erfolg werden sollte. Harry konnte einen wahren Giganten haken und Markus
meinte:” isch des a Kachel”. Nach ca. 24 Minute hatte Harry den König der Fluten endlich soweit, dass ich diesen mit
Schwanzwurzelgriff landen konnte. 106 cm waren auf dem Maßband abzulesen. Das entspricht etwa 70 bis 75 Pfund
Lebendgewicht.

In der Nacht kam dann richtig heftiger Sturm auf und wir bangten um unsere Zelte, aber alles hielt den heftigen Böen stand. Nur
geschlafen haben wir alle schlecht. In dieser Nacht muss auch ein Bär unser Camp durchstreift haben, denn wir sahen in der
Früh frische Bärenspuren. Allerdings traute er sich anscheinend nicht näher als 50 bis 60 Meter heran, was wir natürlich
wohlwollend vermerkten. Während des Tages hörten wir, wie im nahegelegenen Wald immer wieder Bäume vom Wind
entwurzelt wurden und umstürzten. Abends kamen dann noch vier Amerikaner an der Mündung an und berichteten uns, dass
Rob den Pickout Point markiert hat. Nun konnte das auch gelassen angegangen werden. Harry konnte an diesem Tag
nochmals einen 105 cm Riesen landen. Markus einen mit 88 cm und ich mit 86 cm.

Das Lager: vorne die Zelte, dann Lagerfeuer und hinten die Küche                 warten auf das Essen                     und schon wird ausgeteilt

Der Stolz ist ihm anzusehen                                                     1,06 Meter und ca. 70 Pfund

105 cm King Salmon                                                       88 cm Chinook                                                      86 cm Königslachs

Unser errichtetes Zelt über der Küche und auf dem Lagerfeuer wird Kaffee Tee und Eier mit Speck zubereitet



Am Sonntag hieß es wieder aufbrechen. Gegen Mittag war alles wieder in den Booten verstaut und wir machten uns daran auf
dem Aniak River unserem Endpunkt näher zu kommen. Auf dem Weg dorthin sahen wir auch noch den einen oder anderen
Bären und meistens auf guten “Campgrounds”, so dass wir doch weiter floaten mussten als wir eigentlich wollten.

Aber vorher passierten wir noch die Mündung des Timber Creeks in den Aniak River. Ein absoluter Hot Spot wenn die Lachse
darin stehen. Auf dem Flug zum Ausgangspunkt des Trips sah ich aus dem Flieger, dass der Fluss voller Lachse stand. Als wir
dort ankamen, waren außer einigen Pinks und unzähligen Äschen und Saiblingen nichts mehr da. Die Kings und Sockeys
waren bereits weitergezogen. Aber trotzdem angelten wir hier für gute zwei Stunden.
Wieder wurde es fortgeschrittener Abend bis wir einen Platz für unser vorletztes Camp gefunden hatten. Nicht gerade ein toller
Angelplatz aber dafür ausreichend trockenes Holz für unser Lagerfeuer.
Der nächste Morgen bescherte uns angenehmere Temperaturen als die Tage zuvor, jedoch auch wieder bedeckten Himmel.
Nach einem deftigen Frühstück beluden wir wieder unsere Boote und machten uns auf die letzte Tagesetappe. Unterwegs
versuchten wir immer wieder mal, den einen oder anderen Lachs an unsere Köder zu locken, aber je weiter stromabwärts wir
kamen, desto weniger Lachse waren im Fluss. Die Pinks, also Buckellachse fingen gerade erst mit dem Aufstieg an und für
Silberlachse war es einfach noch zu früh. Alle anderen Lachsarten waren bereits durch und nur noch ein paar
Hundslachsschulen konnten wir in den Pools ausmachen. Nachdem wir das “Guidet Tent Camp”, ein permanent aufgebautes
Zeltcamp passiert hatten, waren es nur noch ein paar Meilen bis zum Pickout Point. Diesen erreichten wir bereits gegen
13.30 Uhr. Hier holte uns Rob am nächsten Tag ab. Ich rief mit dem Satellitentelefon bei Rob an und berichtete ihm, dass wir
bereits am Treffpunkt angelangt sind. Meine Frage, ob er am nächsten Tag etwas früher kommen und uns abholen könnte traf
bei ihm auf offene Ohren. Während wir unser letztes Lager errichteten begann auch der Wind wieder etwas stärker zu blasen.
Viel trockenes Holz war hier nicht mehr vorhanden und wir mussten etwas sparsam mit dem vorhandenen umgehen.
Klaus machte sich einen Saibling als Steckerlfisch. Es funktionierte am Anfang nicht so, wie er sich das gedacht hatte. Auch
der starke Wind machte ihm beim garen arg zu schaffen. Die weisen Ratschläge der anderen honorierend wurden insgesamt
vier verschiedene Methoden angewandt. Das Ergebnis letztendlich war sogar sehr zufrieden stellend und er genoss sichtlich
“seinen Steckerlfisch”. Den anderen lief das Wasser im Munde zusammen, aber wir mussten - ja durften - heute die noch
vorhandenen Reste essen. War aber auch nicht schlecht.

Aber wir wollen ja auch in ein paar Jahren noch eine unverbrauchte und saubere Umwelt wiederfinden. Auch die Bären sollen
an die menschliche Nahrung nicht gewöhnt werden, da dies sonst zu erheblichen Problemen führen könnte.
Rob kam mit seinem Flieger pünktlich um 12°° Uhr eingeflogen. Wir losten noch, wer in welcher Reihenfolge zurückgeflogen
wird. Ich nahm mir das Recht heraus, als erster zu fliegen, da ich auch bereits erster am Startpunkt gewesen war und zweitens
hatte ich etliches mehr zu packen wie die anderen, denn ich hatte noch die ganzen Utensilien, die zum Campleben, kochen
und angeln erforderlich waren. Diese lagerte ich wieder bei Rob über den Winter bis zum nächsten float trip ein. An der Lodge
angekommen wurde, nachdem ich Richy begrüßt hatte erst mal richtig heiß geduscht und ein Bierchen, welches wir mit nach
Aniak gebracht hatten getrunken. In Aniak kann man keinen Alkohol kaufen, aber man durfte welchen mitbringen und in
geschlossen Räumen trinken. Richy hatte in der vergangenen Woche sage und schreibe zwei Hechte gefangen. War für ihn ja
schon fast eine Höchstleistung. Die versprochenen Lachse, die er für uns angeln wollte konnten wir uns abschminken.
So nach und nach trudelten die anderen in Stundenabständen an der Lodge ein. Abends hatte der Koch uns ein schönes und
gutes Abendessen zubereitet, welches jeder sichtlich genoss. Geschlafen wurde in Zelten, da Rob eine 11-köpfige
Biologengruppe in den Cabins untergracht hatte und somit dort kein Platz mehr war.
In der Nacht regnete es wie aus Kübeln und die Temperaturen fielen wieder bis auf 4°C. Schlecht geschlafen, aber ein
reichhaltiges Frühstück ließ dann doch die Lebensgeister wieder erwachen und wir machten uns um 10.30 Uhr auf den Weg
zum Airport. Einchecken und schon konnte es, mit 25 Minuten Verspätung Richtung Anchorage gehen. Der Flug war in
Ordnung, aber durch die dicken Regenwolken hatte wir null Sicht. In Anchorage erwarteten uns 24°C und leicht bedeckter
Himmel. Wir holten unser Gepäck vom Bagage Claim und Therry holte uns am Flughafen, nachdem ich im Hotel angerufen
hatte ab.
Aber jetzt ging es erst richtig los.
Richy bemerkte vor dem Terminal, dass er sein Handtäschchen, in dem sämtliche Papiere, Kreditkarten, Führerschein und
Pässe waren, verloren oder vergessen hat. Daraufhin begann eine Odyssee, die ich nur in gekürzter Version erläutern möchte.
Markus und ich gingen mit Richy zurück zum Ravn Schalter und baten darum, ob im Flieger nochmals nachgeschaut werden
kann, was auch gerne gemacht wurde. Leider ohne Erfolg. Dann zum Fundbüro (Lost&Found) auch ohne Erfolg. Ich bat den
Officer (James Lewis) darum, den Vorfall in seinem PC aufzunehmen. Man weiß ja nie. Dann zum Hotel und von dort aus
etliche Telefonate, bis nach San Francisco zum Hauptkonsulat. Nach einem geschäftigen Nachmittag und Abend bis 1.10 Uhr

Bärenmama mit Nachwuchs halbwüchsiges Männchen

Klaus` sein Steckerlfisch

Schön langsam begannen wir dann auch mit dem Abbau der Rafts, die für den Rücktransport
geputzt, entlüftet und auf eine bestimmte Größe zusammengelegt werden mussten. Auch
unsere Sachen packten wir schon so weit möglich ein und bildeten für jede Person einen
Stapel, damit jeder seine Sachen für den Rückflug bereits parat hatte.
Die letzte Nacht schliefen die meisten sehr gut und schon sehr früh wurde wieder
aufgestanden. Es gab ein ausgedehntes und deftiges Frühstück. Dann bauten wir die Zelte
ab und ich machte mich daran die Küchenutensilien wieder richtig in die beiden Kisten,
nachdem alles säuberlich gewaschen und getrocknet war, einzusortieren. Die restliche
Verpflegung wollten wir bei Rob lassen, was er auch dankend annahm. Auch über unseren
gesammelten Müll war er hocherfreut und meinte, dass das leider nicht alle machten.



in der Nacht hatten wir es geschafft, die Kreditkarten zu sperren, von der Heimatgemeinde Meldebescheinigung und Kopie des
Passes und die Genehmigung einer einmaligen Reiseerlaubnis zu erhalten. Nach dem Frühstück fuhr ich mit Richy in einem
Taxi zum Honorarkonsulat um den vorübergehenden Pass, nach Bezahlung versteht sich, zu erhalten.
Das war für mich insgesamt ein lehrreicher Tag, da so etwas ja schließlich jedem passieren kann. Auf jeden Fall weiß ich jetzt,
wie in solchen Fällen gehandelt werden muss. Hier auch nochmals vielen Dank an Markus, Therry der Shuttlebusfahrer und
dem Management des Hotels, die uns in jeder Beziehung hilfreich unterstützen.
Nun zum weiteren Geschehen der anderen Teilnehmer, während wir beschäftigt gewesen sind.
Nach der Ankunft im Hotel wurde erst geduscht, dann der Fisch im Gefrierhaus für den Heimtransport fertig gemacht und dann
ging es per Taxi in die Stadt  zum shoppen. Gegen 19°° Uhr trafen sie wieder im Hotel ein und wir berichteten ihnen vom
momentanen Stand der Dinge. Ich fuhr noch schnell zu meiner neu angemieteten Storage, in der ich viele meiner Sachen das
Jahr über einlagern kann, damit ich auf meinem nächsten Besuchen in Alaska nicht immer wieder alles aufs neue
mitschleppen muss. Nach meiner Rückkehr war keiner unserer Gruppe mehr da und ich ging ins Gwennies, da wir dort
eigentlich zu Abendessen wollten, leider war niemand anwesend. Auch in den weiteren nahe gelegenen Restaurants war
Fehlanzeige. So ging ich schnell zu McDonalds und zog mir einen riesen Burger mit Pommes und Coke rein. Dann wieder
zurück zum Hotel, wo auch bald die anderen wieder eintrafen. Diese hatten sich kurz entschlossen gehabt zu Subway, gleich
um die Ecke, zum essen zu gehen. Ab 22°° Uhr konnten wir in Deutschland auf der Gemeinde für Richys Sachen anrufen, was
auch problemlos klappte.
Am nächsten Morgen, nachdem wir unser Gepäck und den eingefrorenen Fisch gepackt hatten fuhren alle zum Airport, wo
Richy und ich wegen dem Konsulat etwas später eintrafen. Eichecken, durch die Sicherheitskontrolle und zum Abfluggate. Hier
sahen wir, dass der Flieger wieder mal Verspätung hatte und so warteten und warteten wir. Kurz vor dem Boarding kam ein
Flugassistent und brachte Richy sein Handtäschchen. Nach einer kurzen Inspektion musste er
feststellen, dass noch alles drin war. Man konnte sogar das Aufschlagen seines Herzens auf dem Boden hören. Schöner hätte
man das Drehbuch für einen Film nicht schreiben können und sogar mit HAPPY END!
Der Flieger holte die Verspätung nach einer Zwischenlandung in Fairbanks bis auf 20 Minuten wieder auf. Und so erreichte
auch noch jeder seinen Zug zur Weiterfahrt zum Heimatort.

Eine tolle Gruppe mit vielen unterschiedlichen, aber wirklich sehr netten Charakteren. Es hat sich die eine oder andere
Kameradschaft gebildet. Das Lachsangeln auf der Kenai Peninsula wird leider Jahr für Jahr schlechter. Das Heilbuttangeln ist
nach wie vor super. Die Float Trips von Aniak ausgehend sind von der Flora, Fauna und vom angeln her wirklich super. Der
Fischbestand ist hervorragend, da der Angeldruck nicht existiert.

Ich freue mich auf jeden Fall schon wieder auf das nächste Jahr, wenn es wieder heißt:
FISH ON in ALASKA

Einige Impressionen:

Der machte Augen!!!!

Fazit:


